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Polarmeerforschung mit Hightech aus Mücke
Unternehmen aus dem Vogelsberg stattet Forschungsschiff „Polarstern“ aus / Probenentnahme von Meerwasser / Untersuchungen mit absoluter Reinheit ermöglicht

MÜCKE. Das Forschungsschiff Polar-
stern ist in den südlichen Sommermona-
ten November bis März in der Antarktis
und während der nördlichen Sommer-
monate in der Arktis unterwegs. An
Bord gibt es neun festverbaute Labore
und zusätzlich Raum für Laborcontai-
ner, deren Ausstattung es ermöglicht,
spezifischere Forschungsprojekte durch-
zuführen. Eine solche Containerlösung
für den Einsatz eines metallfreien Rein-
raums wird zurzeit von MK Versuchsan-
lagen aus Merlau geschaffen. Den Auf-
trag dazu hat das Alfred-Wegener-Insti-
tut (AWI) Helmholtz-Zentrum für Polar-
und Meeresforschung in Bremerhaven
erteilt.
Warum es wichtig ist, zu verhindern,

dass von den Instrumenten, mit deren
Hilfe Meerwasserproben entnommen
werden, kleinste Metallspuren in der
Probe landen, erläutert die Leiterin der
Arbeitsgruppe EcoTrace am AWI. Dr.
Scarlett Trimborn weist darauf hin, dass
die Verfügbarkeit von Spurenmetallen,
insbesondere Eisen, aber auch Mangan,
Zink und Kobalt das Wachstum von
kleinzelligen Algen im Südpolarmeer be-
einflusst. Das Spurenmetall Eisen ist le-
bensnotwendig für die mikroskopisch
kleinen Algen. Ohne Eisen können sie,

wie auch andere Pflanzen, keine Photo-
synthese betreiben, das heißt, mit Hilfe
von Sonnenlicht verbrauchen sie Was-
ser und Kohlendioxid, um Zucker zu bil-
den und Sauerstoff freizusetzen. Die
Forschungen des AWI dienen dazu, die-
se Zusammenhänge zu untersuchen, he-
rauszufinden, wie das Wachstum der
Mikroalgen im Südpolarmeer durch die-
se Metalle beeinflusst werden. Dazu ist

es nötig, die Proben von Meerwasser
„spurenmetallfrei“ zu entnehmen, was
mit besonderen Wasserschöpfern (CTD
– Kranzwasserschöpfer; ein Gestell von
kranzförmig angeordneten Wasser-
schöpfern, das mit Messinstrumenten
für die physikalischen Größen: Leitfä-
higkeit, Temperatur und Tiefe – Conduc-
tivity, Temperature, Depth – ausgestat-
tet ist) geschieht, die das gewährleisten.
„Das absolut höchste Gut bei der Ver-

wendung und Untersuchung, ist die ab-
solute Reinheit der gesammelten Was-

serprobe. Schon die kleinste Kontami-
nation oder Reaktion mit metallischen
Stoffen in der Reinraumumgebung (zum
Beispiel in einem Edelstahlreinraum)
würde die wissenschaftlichen Ergebnis-
se verfälschen, beziehungsweise gänz-
lich zerstören“, erläutert eine Presse-
information von MK Versuchsanlagen
die Herausforderung für die Gestaltung
eines Forschungslabors, das den weite-
ren sicheren Umgang mit den Wasser-
proben gewährleistet.
Der entscheidende Prozess in der Pro-

bennahme tritt demnach ein, wenn die
Wasserschöpfer an Deck geholt werden.
Dr. Wolfgang Küstner, Projektleiter bei
MK Versuchsanlagen, erläutert die Vor-
gehensweise: „Das Abspülen der CTD-
Flaschen, welche das kostbareMeerwas-
ser enthalten, mit Reinstwasser, werden
wir erstmalig mithilfe einer Waschanla-
ge durchführen. Dafür verwendet man
Reinstwasser aus der im Reinraum-Con-
tainer integrierten Wasseraufbereitungs-
anlage. Sind alle Sensoren und CTD-Fla-
schen komplett gereinigt, können die
ersten Wasserproben genommen wer-
den. All dies geschieht in dem eigens da-
für ausgelegten Laborcontainer von MK
Versuchsanlagen. Hierzu werden alle
CTD-Flaschen über eine Reinstluft-
schleuse in den Container eingeschleust.
Diese Laborzeile dient zur „kontamina-
tionsfreien“ Wasserprobennahme aus

den CTD-Flaschen. Für besondere An-
wendungen, wie zum Beispiel Filtration,
wird die Probennahme durch eine indi-
viduell steuerbare Druckluftanlage
unterstützt.“
Neben der Wasseranalytik sind die

MK-Laborzeilen im Container auch für
eine Vielzahl anderer Analysen geeignet.
So können die CTD-Flaschenhalterun-
gen demontiert und durch Regalsysteme
ersetzt werden. Die Schleuse kann ohne
Spülung dann weiterhin als Reinstluft-
Materialschleuse dienen.
MK Versuchsanlagen und Laborbedarf

e.K. ist ein Familienunternehmenmit ak-
tuell etwa 150 Mitarbeitern, das auf dem
internationalen Markt tätig ist. Der Be-
trieb entwirft und fertigt individuelle La-
borsysteme und Laborausrüstungen aus
modernen Kunststoffen und anderen
Werkstoffen. Hauptkunden sind interna-
tional führende Unternehmen der Live
Science- und Pharma-Industrie sowie
verschiedene Fachbereiche von Fach-
hochschulen, technischen Hochschulen
und Universitäten. Außerdem konstru-
iert und produziert man Mess- und Prüf-
geräte, die in Arbeitsbereichen mit Ab-
füllanlagen und Isolatoren zum Einsatz
kommen. Für all seine Produkte entwi-
ckelt MK Versuchsanlagen individuell
angepasste Softwaresysteme oder einzel-
ne Softwarekomponenten im Rahmen
der industriellen Automatisierung 4.0.

Das Forschungsschiff Polarstern in der Antarktis. Foto: MK Versuchsanlagen

Modell des MK-Laborcontainers für „spurenmetallfreie“ Forschung.
Foto: MK Versuchsanlagen

Reinheit der Probe ist oberstes Gebot, wenn die

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler an

Bord des Forschungsschiffes „Polarstern“ Was-

serproben aus den Polarmeeren entnehmen. Die

passende Laborausstattung mit einem „metall-

freien Reinraum“ liefert demnächst ein Unter-

nehmen aus dem Vogelsbergkreis: MK Versuchs-

anlagen. Wenn sie das nächste Mal in Bremerha-

ven ist, wird die Polarstern den Labor-Container

an Bord nehmen, den die Spezialisten des Son-

deranlagenhersteller in Mücke entwickelt und ge-

baut haben.

Von Gerhard Kaminski

Radweg nach Homberg
In Nieder-Gemünden soll am Donnerstag Startschuss für Projekt erfolgen

NIEDER-GEMÜNDEN (red). Was lange
währt, wird endlich gut. So oder so ähn-
lich lässt sich eine Zukunftsentwicklung
von Nieder-Gemünden beschreiben.
Dem Bau des Radweges entlang der ehe-
maligen Bahntrasse von Nieder-Gemün-
den nach Homberg steht nichts mehr im
Wege.
Bereits in dieser Woche werden dazu

erste Vorbereitungen getroffen. Derzeit
ist der Einstieg in die Radtrasse noch von
Zäunen umgeben. Diese werden am heu-
tigen Donnerstag in einer feierlichen Ze-
remonie mit Gemündens Bürgermeister
Lothar Bott und Hombergs Bürgermeis-
terin Claudia Blum exakt um 12 Uhr mit
einer Metallschere durchtrennt. Für die
Nieder-Gemündener werden da Erinne-
rungen wach. Viele werden an die
Durchtrennung des Eisernen Vorhanges
an der ungarisch-österreichischen Gren-
ze am 27. Juni 1989 durch den ungari-
schen Außenminister Gyula Horn und
seinen österreichischen Amtskollegen
Alois Mock erinnert.
Die Bilder zeigen die Ohmbrücke, den

Zaun und den zukünftigen Verlauf des
Weges. Möge das jetzige Symbol ein Mei-
lenstein für Homberg und Nieder-Ge-
münden sein. Die Bevölkerung ist einge-
laden, dem geschichtsträchtigenMoment
beizuwohnen.
Wie bereits jetzt verlautete, wird die

Stadt Homberg die Gesamtkosten für
den Radweg übernehmen.
Sie betrachtet die Übernahme der Bau-

kosten als Geschenk zur 1250 Jahr Feier.
Gleichzeitig ist es eine Art Reparations-
zahlung an entgangene Gewerbesteuer-
einnahmen für Gemünden. Hintergrund
ist, dass die Kamax-Werke ursprünglich
sich in Nieder-Gemünden nach dem
Zweiten Weltkrieg ansiedeln wollten.
Jetzt wird mit der großartigen Kosten-
übernahme ein Ausgleich geschaffen.
Homberg wäre nicht Homberg, wenn

es dabei nicht auch an die eigenen Bür-
ger denkt. Dennmit dem Radweg, der im
Übrigen mit der Wiederinbetriebnahme
der Stromgewinnung an der Dicknerts-
mühle auch beleuchtet wird, haben die
Homberger nunmehr umweltfreundlich
die Möglichkeit, ihre Wocheneinkäufe in
dem neuen Einkaufsmarkt in Gemünden
per Fahrrad vorzunehmen. Mit vollbela-
denen Taschen kann es dann ohmab-
wärts nach Homberg gehen. Bereits am
6. November wird die Einweihung des
fertiggestellten Radweges sein.

Der Radweg zwischen Nieder-Gemünden und Homberg soll ertüchtigt werden. Foto: Reitz
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